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VorwortVorwortVorwortVorwort

Seit einigen Jahren werden bei umweltrelevanten Fragestellungen zunehmend

Simulationsmodelle eingesetzt. Ein besonderer Vorzug dieser Simulationsmodelle liegt

darin, dass mit ihrer Hilfe computergestützt komplexe naturwissenschaftliche,

medienübergreifende Fragestellungen bearbeitet werden können, die anderweitig

kaum zu bewältigen wären. Die i.d.R. damit verbundene Zeit- und Kostenersparnis hat

dazu geführt, dass sich Simulationsmodelle in vielen Bereichen als ein effizientes

Planungsinstrument etabliert haben.

Für die durch Spezialisierung und Intensivierung geprägte heutige Landwirtschaft und

den damit verbundenen Belastungen der Umwelt, insbesondere der Umweltmedien

Boden und Wasser, werden ebenfalls verstärkt Modelle entwickelt und eingesetzt. Dies

geschieht einerseits, um die komplexen Zusammenhänge und Vorgänge z.B. im System

Boden - Pflanze zu beschreiben, und andererseits, um konkrete Fragestellungen im

Bereich Landwirtschaft  - Grundwasserschutz (z.B. Düngeberatung) zu bearbeiten. So

kann beispielsweise mit Hilfe entsprechender Simulationsmodelle die N-Dynamik (z.B.

Mineralisation) eines Standortes prognostiziert werden, wodurch eine angestrebte,

standortangepasste Düngeplanung optimiert werden kann. Dies hat zur Folge, dass der

Aufwand für Routineuntersuchungen (z.B. Nmin) im Feld reduziert und somit Kosten

eingespart werden können.

Ziel dieses Fachseminars war es sein, anhand von ausgewählten Beispielen den

Vertretern der Wasserwirtschaftsverwaltung, weiteren Behördenvertretern und den

Beratungsträgern der landwirtschaftlichen Zusatzberatung einen Überblick sowohl

über vorhandene als auch in Entwicklung befindliche N-Simulationsmodelle zu

vermitteln.
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Hierbei standen folgende Aspekte im Vordergrund:

•  Aktuelle Information zu den unterschiedlichen Modellen
 
•  Schaffung von Transparenz hinsichtlich Modellaufbau und Datenbedarf
 
•  Aufzeigen der Anwendungsgebiete der Modelle
 
•  Kritische Prüfung der praktischen Relevanz im Hinblick auf die landwirtschaftliche

Zusatzberatung
 
•  Formulierung von Anforderungen seitens der Anwender
 
•  Ausblick und zukünftige Planungen der Modellierer

Die sehr zielorientiert geführte Diskussion unterstrich das große Interesse der

Anwesenden sowohl auf der Seite der Modellierer als auch auf der Nutzer- bzw.

Anwenderseite an einem kritischen und konstruktiven Dialog. In der Diskussion ist es

den Anwendern gelungen, ihre unterschiedlichen Ansprüche an die Simulationsmodelle

zu formulieren. Ferner konnten sie Defizitbereiche aufzeigen und wichtige

Anregungen liefern. Auf der anderen Seite ist es den Modellentwicklern gelungen, das

Verständnis in Bezug auf die Komplexität, die Möglichkeiten aber auch die Grenzen der

verschiedenen Modellansätze zu fördern.

Mit Blick auf die vorab genannten Ziele und Erwartungen, darf dieses Fachseminar als

eine erfolgreiche Veranstaltung betrachtet werden, die eine Fortsetzung finden sollte,

um beispielsweise Neu - oder Weiterentwicklungen von N-Simulationsmodellen zu

präsentieren, und um die Möglichkeiten der Modellanwendung in der

landwirtschaftlichen Beratungspraxis im Expertenkreis zu diskutieren. Allen

Teilnehmern, insbesondere den Referenten, sei an dieser Stelle für ihren Beitrag zum

guten Gelingen der Veranstaltung recht herzlich gedankt.

Die Manuskripte zu den einzelnen Fachbeiträgen folgen im Anschluß in

chronologischer Reihenfolge gemäß Programm. Eine Zusammenfassung der

wesentlichen Ergebnisse des Fachseminars schließt sich an. Die Teilnehmerliste befindet

sich im Anhang des Tagungsbandes.

Hildesheim, im August 1998
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I.I.I.I. ProgrammProgrammProgrammProgramm

Leitung und Moderation:Leitung und Moderation:Leitung und Moderation:Leitung und Moderation: Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. Dipl.-Ing. agr. H. agr. H. agr. H. agr. H. Schültken, Niedersächsisches Landes-Schültken, Niedersächsisches Landes-Schültken, Niedersächsisches Landes-Schültken, Niedersächsisches Landes-
amt für Ökologie, Hildesheimamt für Ökologie, Hildesheimamt für Ökologie, Hildesheimamt für Ökologie, Hildesheim

9.30 Uhr9.30 Uhr9.30 Uhr9.30 Uhr BegrüßungBegrüßungBegrüßungBegrüßung
Dr. H.-J. Dr. H.-J. Dr. H.-J. Dr. H.-J. Schultz-Wildelau, NLÖSchultz-Wildelau, NLÖSchultz-Wildelau, NLÖSchultz-Wildelau, NLÖ

9.45 Uhr9.45 Uhr9.45 Uhr9.45 Uhr Die Anwendung von Die Anwendung von Die Anwendung von Die Anwendung von Mischzellenmodellen zur Abschätzung der Mischzellenmodellen zur Abschätzung der Mischzellenmodellen zur Abschätzung der Mischzellenmodellen zur Abschätzung der 
Nitratauswaschung im WinterhalbjahrNitratauswaschung im WinterhalbjahrNitratauswaschung im WinterhalbjahrNitratauswaschung im Winterhalbjahr
Prof. R. Prof. R. Prof. R. Prof. R. van der van der van der van der Ploeg, Uni HannoverPloeg, Uni HannoverPloeg, Uni HannoverPloeg, Uni Hannover

10.15 Uhr10.15 Uhr10.15 Uhr10.15 Uhr Multiple Multiple Multiple Multiple Regressionsmodelle zur Beschreibung des Regressionsmodelle zur Beschreibung des Regressionsmodelle zur Beschreibung des Regressionsmodelle zur Beschreibung des 
BodenstickstoffhaushaltesBodenstickstoffhaushaltesBodenstickstoffhaushaltesBodenstickstoffhaushaltes
Dr. P. Dr. P. Dr. P. Dr. P. Schweigert, Uni HannoverSchweigert, Uni HannoverSchweigert, Uni HannoverSchweigert, Uni Hannover

10.45 Uhr10.45 Uhr10.45 Uhr10.45 Uhr Verfahren zur Berechnung der Verfahren zur Berechnung der Verfahren zur Berechnung der Verfahren zur Berechnung der Nitratauswaschung aus Nitratauswaschung aus Nitratauswaschung aus Nitratauswaschung aus Nmin-MeßwertenNmin-MeßwertenNmin-MeßwertenNmin-Meßwerten

mit einem Simulationsmodellmit einem Simulationsmodellmit einem Simulationsmodellmit einem Simulationsmodell

Dipl.-Ing.Dipl.-Ing.Dipl.-Ing.Dipl.-Ing.    agr. K. agr. K. agr. K. agr. K. Köhler, Bundesanstalt für Geowissenschaften und Köhler, Bundesanstalt für Geowissenschaften und Köhler, Bundesanstalt für Geowissenschaften und Köhler, Bundesanstalt für Geowissenschaften und 

RoRoRoRohhhhstoffe Hastoffe Hastoffe Hastoffe Hannnnnovernovernovernover

11.15 Uhr 11.15 Uhr 11.15 Uhr 11.15 Uhr KaffeepauseKaffeepauseKaffeepauseKaffeepause

11.30 Uhr11.30 Uhr11.30 Uhr11.30 Uhr Szenarienberechnung zur Reduktion der Szenarienberechnung zur Reduktion der Szenarienberechnung zur Reduktion der Szenarienberechnung zur Reduktion der Nitratbelastung am FallbeispielNitratbelastung am FallbeispielNitratbelastung am FallbeispielNitratbelastung am Fallbeispiel

des Trinkwassdes Trinkwassdes Trinkwassdes Trinkwasseeeereinzugsgebietes reinzugsgebietes reinzugsgebietes reinzugsgebietes ScheeßelScheeßelScheeßelScheeßel

Dr. Dr. Dr. Dr. Ch. Ch. Ch. Ch. Kersebaum, ZALF Kersebaum, ZALF Kersebaum, ZALF Kersebaum, ZALF MünchebergMünchebergMünchebergMüncheberg

12.00 Uhr12.00 Uhr12.00 Uhr12.00 Uhr Das Das Das Das N-Haushaltsmodell N-Haushaltsmodell N-Haushaltsmodell N-Haushaltsmodell MinervaMinervaMinervaMinerva

Dr. A. Dr. A. Dr. A. Dr. A. Beblik, Institut für Boden- und Gewässerschutz, BraunschweigBeblik, Institut für Boden- und Gewässerschutz, BraunschweigBeblik, Institut für Boden- und Gewässerschutz, BraunschweigBeblik, Institut für Boden- und Gewässerschutz, Braunschweig

12.30 Uhr12.30 Uhr12.30 Uhr12.30 Uhr MittagspauseMittagspauseMittagspauseMittagspause

13.15 Uhr13.15 Uhr13.15 Uhr13.15 Uhr Praktische Erfahrungen mit dem Einsatz des Praktische Erfahrungen mit dem Einsatz des Praktische Erfahrungen mit dem Einsatz des Praktische Erfahrungen mit dem Einsatz des N-Haushaltsmodelles N-Haushaltsmodelles N-Haushaltsmodelles N-Haushaltsmodelles 

MinervaMinervaMinervaMinerva

Dr. U. Dr. U. Dr. U. Dr. U. Lehrke, Lehrke, Lehrke, Lehrke, LwK Hannover, Bezirksstelle BraunschweigLwK Hannover, Bezirksstelle BraunschweigLwK Hannover, Bezirksstelle BraunschweigLwK Hannover, Bezirksstelle Braunschweig

13.45 Uhr13.45 Uhr13.45 Uhr13.45 Uhr DiskussionDiskussionDiskussionDiskussion

15.45 Uhr15.45 Uhr15.45 Uhr15.45 Uhr Zusammenfassung der Ergebnisse und Vorschläge für die weitere Zusammenfassung der Ergebnisse und Vorschläge für die weitere Zusammenfassung der Ergebnisse und Vorschläge für die weitere Zusammenfassung der Ergebnisse und Vorschläge für die weitere 

VorgehensweiseVorgehensweiseVorgehensweiseVorgehensweise

16.15 Uhr 16.15 Uhr 16.15 Uhr 16.15 Uhr Ende der VeranstaltungEnde der VeranstaltungEnde der VeranstaltungEnde der Veranstaltung
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II.II.II.II. ManuskripteManuskripteManuskripteManuskripte
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III.III.III.III. Zusammenfassung der DiskussionsergebnisseZusammenfassung der DiskussionsergebnisseZusammenfassung der DiskussionsergebnisseZusammenfassung der Diskussionsergebnisse

Neben den Fachbeiträgen bildete die anschließende Diskussion den eigentlichen

Schwerpunkt der Veranstaltung, in der neben Fragen zum Dateninput und zur

Prognosegenauigkeit, primär konkrete Anwendungsmöglichkeiten und die Praxisreife

der unterschiedlichen Modellansätze für die Zwecke der landwirtschaftlichen

Zusatzberatung erörtert sowie Anforderungen an zukünftige Modellentwicklungen

formuliert wurden.

Es wurde deutlich, dass die vorgestellten Modelle für sehr unterschiedliche

Fragestellungen und Zielsetzungen zum Einsatz kommen können. Während  das sog.

„Misch-zellenmodell“ für planerische Zwecke auf Landesebene, wie z.B. die

Abschätzung der Nitrataustragsgefährdung als Grundlage für

Grundwasserschutzmaßnahmen, genutzt werden kann, werden mit Hilfe eines

anderen, noch in Entwicklung befindlichen, Modells die Auswirkungen von

Bewirtschaftungsmaßnahmen auf den NO3-Austrag ermittelt. In einem weiteren

Modellansatz werden durch ein regressionsanalytisches Verfahren auf der Basis

langjähriger Nmin-Ergebnisse und den zugehörigen Wetterdaten Nmin-Werte

prognostiziert, was zu einer deutlichen Reduzierung des Probenumfangs führen

könnte.

Sowohl für das „Mischzellenmodell“ als auch für das regressionsanalytische Verfahren

wurde Kritik hinsichtlich der mangelnden Berücksichtigung der aktuellen

Bewirtschaftung und der damit im Zusammenhang stehenden N-Dynamik im Boden

geäußert. Nach Ansicht einzelner Teilnehmer besteht hier noch Klärungs- und ggf.

Erweiterungsbedarf. Eine Anwendung der genannten Modelle in der Praxis findet

derzeit noch nicht statt.

Darüber hinaus wurden Modelle demonstriert, die bei Fragen des

Schutzgebietsmanagements und der landwirtschaftlichen Beratung zum Einsatz

kommen. Konkret sind hier Extensivierungsszenarien zur Reduzierung der NO3-

Konzentration im Grundwasser einerseits und schlagbezogene Düngeempfehlungen

andererseits zu nennen.

Hinsichtlich ihrer Aussagegenauigkeit und Prognosefähigkeit konnte gezeigt werden,
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dass durch eine stetige Weiterentwicklung der Modelle eine zunehmende Annäherung

zwischen gemessenen und berechneten Werten realisiert werden konnte. Ferner wurde

deutlich, dass mit einem erhöhten Anspruch an die Aussagefähigkeit der Modelle auch

die Komplexität des Modellaufbaus steigt.

Die für Extensivierungsszenarien und zur Düngeberatung eingesetzten Modelle

bestehen aus zahlreichen Teilmodellen z.B. zum Pflanzenwachstum, zur

Wasserbewegung  und zur N-Mineralisierung sowie ergänzenden Teilmodellen. Alle

diese Teilmodelle sind mit entsprechend umfangreichen Hintergrunddateien verknüpft.

Seitens der Modellierer wurde betont, dass der modulare Aufbau dieser Modelle den

Vorteil bietet, bei Bedarf eine  Modellerweiterung durchzuführen, um somit eine

optimale Anpassung an den Standort zu erreichen. Im konkreten Fall setzt dies beim N-

Haushaltsmodell Minerva allerdings voraus, dass entsprechende Boden- und

Wetterdaten vorliegen. Da diese i.d.R. verfügbar sind, kann eine standortspezifische

Modellanpassung mit vertretbarem Aufwand erfolgen.

Von den Nutzern wurde die Einsatzmöglichkeit des N-Haushaltsmodells Minerva  in der

Düngeberatung als positiv beurteilt. Hervorgehoben wurde in diesem Zusammenhang

die Empfehlung zu einer geringen oder gar keiner N-Startgabe zu Vegetationsbeginn,

was zu einer optimierten Anpassung der Düngungsmaßnahmen an den Pflanzenbedarf

führt und dem Gedanken eines aktiven Grundwasserschutzes Rechnung trägt.

Als erschwerend bei der Einführung des Modells Minerva in die Praxis wurde jedoch

u.a. eine aufwendige Einarbeitung in das Programm sowie Düngeempfehlungen < 40

kg/ha, die ein häufigeres Überfahren des Schlages erforderlich machen,

hervorgehoben.

Insgesamt wurde das Modell Minerva von den Nutzern als wichtiges Instrument bei der

Düngeberatung eingeschätzt, das in Kombination mit begleitenden Untersuchungen

(z.B. Nitracheck, Chlorophyllmeter) zur Reduzierung des Düngereinsatzes bei

gleichbleibendem Ertragsniveau beitragen kann und zudem zu einer spürbaren

Sensibilisierung der Landwirte hinsichtlich ihrer Düngegewohnheiten geführt hat.
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In Bezug auf den Komplex „N-Nachlieferung“ wurden seitens der Nutzer Defizite

sowohl für Moor- und Sandböden mit intensiver organischer Düngung als auch für

Forststandorte aufgezeigt. Hierzu kam von den Modellierern der Hinweis, daß diese

Themen bereits in unterschiedlichen Forschungsprojekten berücksichtigt werden, mit

Ergebnissen kurzfristig aber noch nicht gerechnet werden könne.

Trotz der begrenzten Auswahl an vorgestellten Modellen konnte die Vielfalt der

Einsatzmöglichkeiten demonstriert werden, wobei sehr unterschiedliche

Maßstabsebenen angesprochen wurden (Landesebene - Ackerschlagebene).

In der Zusammenfassung wurde seitens des NLÖ unterstrichen, dass es zukünftig darauf

ankommen wird, die bisherigen Ansätze im Hinblick die relevanten Fragen des

Grundwasserschutzes weiterzuentwickeln. Dies sollte speziell unter dem Aspekt und

dem langfristigen Ziel geschehen, eine Verknüpfung der verschiedenen

Maßstabsebenen bei entsprechenden landesplanerischen Fragestellungen im Bereich

Landwirtschaft - Grundwasserschutz zu realisieren. Diese „integrative“ Vorgehensweise

könnte sich insbesondere vor dem Hintergrund eines effizienz- und erfolgsorientierten

Grundwasserschutzes als zukunftsweisend herausstellen.
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IV.IV.IV.IV. AnhangAnhangAnhangAnhang

 - entfällt - - entfällt - - entfällt - - entfällt -


